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Malen und hämmern am Zukunftstag 
Im Rahmen des Nationalen 

Zukunfttages lernen lsabel und 

lnes aus Celerina und Dever den 

Handwerkerberuf näher kennen. 

Sie bohren, sägen und streichen, 

was das Zeug hält und erfahr.eo 

so eine ganz neue Welt ein. 

LARISSA BASSIN 

Es staubt und ist laut in der Wohnung 
in Celerina. Das ganze Treppenhaus ist 
mit blauer Folie abgeklebt, damit der 
Teppich nicht dreckig wird. Als die.Ma­
schine abgestellt wird, hört man ,laute 
Kinde_rstimmen im obersten Geschoss. 
Diese gehören Is�bel und Ines. Die bei­
den Fünftklässlerinnen, besuchen im 
Rahmen des Zukunftstag die «Ina Im­
mobilia AG». Diese kauft Wohnungen, 
baut sie um und verkauft sie dann wie­
der an Feriengäste. lna Good, die In­
haberin, hat den Gipser, Joaquin, und 
den Schreiner Helder angestellt. Die 
Handwerker zeigen den beiden Mäd­
chen ihren Beruf. 

Es erwartet sie harte Arbeit 

Mit Gehörschutz, Schutzbrille und 
Handschuhen machen sich die vier Ar­
beiter und Arbeiterinnen an die Arbeit. 
«Eigentlich wollte ich lieber etwas mit 
Tieren machen, das wäre auch mein 
Traumberuf», erklärt lsabel aus Celeri­
na. Trotzdem habe sie sich auf den Zu­
kunftstag gefreut. 

Abwechslungsweise dürfen lsabel und 
lncs mit dem Abrisshammer den Ver­
putz einer Wand und den Betonboden 
entfernen. Es braucht ein paar Anläufe, 
doch dann entfernen sie Stück für Stück 
des Bodens. «Ich habe schon meine ers­
tt• 111,1\\' ,111 «11·1 1 l.1111I-, lwU,11-:t ,11 h lsa 
hl'I ... f)lt- A1hl'it ht ){,III/ \lhOII ,1,1·111-: .. , 
findet aud1 lnc�. die so11st die Primar­
schule in ßever besucht. Doch der Tag ist 
noch lange nicht zu Ende, und die Mäd-

Die beiden Schülerinnen lernen am Zukunftstag den Beruf des Handwerkers näher kennen. Fotos: Larissa Bassin 

chen müssen weiter anpacken. So wird 
der Boden geschliffen und der Tür­
rahme·n gekürzt, all die� unter genauer 
Anleitung von Helder undJoaquin. 

Nicht weniger intensiv geht es am 
Nachmittag weiter. Die Wand ver­
putzen Isabel und Ines mit grosser Freu­
de, und so manche Verputzmasse 
klatscht auf den Boden oder auf die 
Schuhspitzen. Dies gefällt besonders 
lsabel sehr gut. Mit Putz im Gesicht 
und in den Haaren geht es an die Arbeit 
mit dem Schreiner. Zusammen bauen 
sie eine Garderobe. Mit Akkubohrer 
und Hammer entsteht aus vier Holz­
latten eine grosse Garderobe. «Das war 
das Beste heute», �agt Ines und häm­
mert gleich weiter. 

Unbeliebter Beruf bei Frauen 

Auf clie Frage, ob sie den Beruf gerne er­
ll'rlll'rl würden, antworten jedoch bei­
de mit einem Nein. «Es wird nach einer 
Weile ein bisschen langweilig», sagt lsa-

bei. Wenige Frauen können sich für ei­
nen Beruf in der Baubranche begeis­
tern. Auch lna Good kann aus 
Erfahrung sprechen. «Ich werde in der 
�ranche wahrgenommen», sagt Good. 
Sie profitiere von der Sonderstellung als 
Frau auf dem Bau. Darum möchte sie 
den Mädchen zeigen, wie schön die Ar­
beit in der Baubranche sein kann, ob­
wohl die Berufe nicht mehr so beliebt 
sind. «Ich habe eine gesellschaftliche 
Verantwortung und möchte den Mäd­
chen etwas von meiner Erfahrung wei­
tergeben.» 

Auch die Bauarbeiter Helder undJoa­
quin sind überzeugt, dass Frauen diese 
Arbeit machen können. «Ich habe drei 
Jahre mit einer Frau im Team ge­
arbeitet, sie kann diesen Beruf genauso 
gut wie ich», erklärt Helder. Doch es sei 
ein Problem, dass die Frauen gewisse 
Arbeiten nicht machen können, weil 
sie nicht genügend Muskelkraft haben. 
Good und die Bauarbeiter hätten je-

doch eine Lösung: «Man müsste Teams 
von je einem Mann und einer Frau zu­
sammenstellen und dann würden sie 
sich gut ergänzen.» Bi� dahin bleibt es 

die Aufgabe der drei, den zukünftigen 
Teilnehmern des ·zukunftstages einen 
schönen Tag zu gestalten und sie für 
den Handwerkerberuf zu begeistern. 

Natiorialer Zukunftstag 

Der Zukunftstag hat das Ziel, dass Mäd­
chen und Jungen die Seiten wechseln. 
Dazu haben die Jugendlieben zwei 
Möglichkeiten. Entweder begleiten sie 
einen Angehörigen und lernen dessen 
Beruf besser kennen, oder sie nehmen 
an einem der angebotenen Spezialpro­
jekte teil. Hier wird darauf Wert gelegt, 
dass die Mädchen einen typischen 
Mlinnerberuf und die Jungen einen ty� 
pischen Frauenberuf erfahren. Dadurch 
lernen sie ungewöhnliche Arbeitsfelder 
und Lebensbereiche kennen. Mädchen 
und Jungen bekommen Mut und Selbst-

vertrauen, ihre Zukunft losgelöst von 
starren Geschlechterbildern in die 
Hand zu nehmen. Der Zukunftstag för­
dert damit frühzeitig die Gleichstellung 

· von Frau und Mann bei der Berufswahl.
Es ist ein Kooperationsprojekt zwischen
Schule, Arbeitswelt und Eltern. Gemäss
der Stabsstelle für Chancengleichheit
von Frau und Mann, Graubünden, wer­
den circa 4200 Primarschüler der 6. und
7. Klasse im Kanton Graubünden auf­
gefordert, am Zukunftstag teilzu­
nehmen. (lb)

www.nationalerzukunftstag.ch 
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